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Palindrom
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Wohl eingerichtet wird s im Wald
Dem Wild zum ſichern Aufenthalt
Auch mag es manchmal dazu nützen
Den Garten wie das Feld zu ſchützen
Daß keiner ihm hinein geräth
Bangt manch Verliebter früh und ſpät
Es läßt durch ſeine weiße Pforte
Noch täglich ſchlüpfen manche Worte
Und mag man es auch rückwärts leſen
Bleibt s doch was vorwärts es geweſen
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Beimnkehr vom Gericht
Eine Dorfgeſchichte aus Steiermark von P K Roſegger

Schöne Weihnachten das grollte der junge Schreiner
vor ſich in das finſtere Schneegeſtöber hinein ſaubere Weih
nachten das

Meint Jhr er knurre über das arge Dezemberwetter
Oh Dieſes Toſen in den ſtarren Bäumen dieſes Stöbern
und Schneetreiben dieſe unbändige Sturmnacht war ihm ja
noch das einzig Erträgliche an dieſem Chriſtfeſt Wenn nur
der Orkan alles hinwegfegen wollte oder der Schnee alles
begraben ſein Haus das Dorf das Gericht Es iſt ab
ſcheulich

Der ſonſt ſo friſche lebensheitere Mann und jetzt ſo ver
l en wonbaſt verzweifelt Das muß ſchon keine Kleinig

i

Vor einem Jahr an dieſem Tage jauchzte er es in den
offenen Himmel hinein ich brauch dich nicht du himm
liſche Seligkeit ich habe an der irdiſchen genug Er war
Bräutigam Vor kaum zwei Monaten am Tage der Heiligen
Gottes war der Himmel wieder offen und gab ihm den Erſt
geborenen Ein liebes Weib einen ſüßen Knaben und Särge
machen für die Todten des Dorfes Vor lauter Herzens
freude über ſein häusliches Glück hobelte er auch die Jnnen
wände der Särge glatt eignete die lindeſten Hobelſpäne zu
Kopfkiſſen und ſuchte es dem Himmel an den Todten zu ver
gelten was der ihm an ſeinen lieben Lebendigen gab Am
Tage des heiligen Leopold war der Unglücksmorgen Als Frau
Sabing in ihrem Bett erwachte fand ſie eng an ihrer Seite
das todte Kind

Das Leid der jungen Eheleute war ſo groß daß ſie glaubten
es könne nicht mehr größer ſein Es dauerte nur drei Tage
dann wurde das Leid noch größer Ein Gendarm kam ver
haftete das Weib und führte es in die Kreisſtadt Sie ging
widerſtandslos wie traumverloren Man ſagte ſie habe ihr
Kind erdrückt Es that ihr jetzt faſt wohl zu denken daß ſie

Mannithfaltiges

Eine Reiſe nach Khartum
Jm letzten Vortragsabend des Kaufmänniſchen Vereins zu

Frankfurt a Main ſchilderte eine ſolche Herr Karl von Vincenti
nde November ſo erklärte der Vortragende iſt die beſte Zeit

zur Sudanfahrt und Februar und März ſind die beſten Monate
um Aufenthalt in Khartum ſelbſt der Stadt des hohnlachenden
zaſters und der wildeſten Lebensausbrüche Von da wo die

beiden Nilſtröme ſich zuſammenſchließen zieht ſich die Stadt wohl
eine Stunde lang hin in drei rieſigen mit Gebäuden gekrönten
Terraſſen Die Umſtände die hier zu Erzeugern der Laſter
werden ſind die Abweſenheit des Einfluſſes der europäiſchen
Frauen der übermäßige Genuß alkoholiſcher Getränke der
Stklavenſchacher und die Sklavengewinnung nicht Sklaverei ſelbſt
Selbſt die in Khartum wohnhaſt geweſenen Chriſten waren dabei
alle mehr oder weniger des Handels mit ſchwarzem Elfenbein
perdächtig Khartum zählt etwa 45,000 Seelen davon 12 14,000
Sklavenbedeckungsſoldaten Unter Sir Samuel Baker wurde
1869 der Sklavenhandel aufgehoben Baker ließ an allen Thoren
der Städte anſchlagen es gäbe keine Sklaven mehr trotzdem
zahlte die Regierung ebenſo wie die Kaufleute nach wie vor in
Stklavenkindern Der Vortragende führte in bilderreicher Rede
weiſe und anſchaulicher Schilderung die Zuhörer zu einem

beſtraft werden ſollte weil ſie ſich ſelbſt unglücklich gemacht
hatte Sie ſah darin eine freundſchaftliche Geſinnung der
Obrigkeit Jhr Mann Ernſt ging mit ihr bis an die Pforten
des Gefängniſſes dort wurde er zurückgewieſen Unermeßlichen
Grames voll kehrte er heim ins öde Haus zu ſeiner Arbeit
Jetzt wollte er einmal nach Herzensluſt Särge zimmern aber
ſiehe das höhnende Geſchick es waren Wiegen beſtellt

Ernſt ging zu Leuten die er W ſachverſtändig hielt und
fragte was denn mit ſeiner Sabina geſchehen werde Der
Gemeindeſchreiber ſagte ihm er möge ſeine Einſiedelei nicht
auf Wochen ſondern auf Jahre einrichten Von der Ein
gezogenen kam auf all ſeine Schreiben und Fragen ein einziger
kurzer Brief behandelt werde ſie gut aber die Langeweile
bringe ſie um Ob es wahr wäre daß der kleine Ernſt ge
ſtorben ſei Es habe ihr ſo geträumt es habe ihr alles
nur geträumt oder ſie ſei eine Närrin geworden Ein lang
bärtiger Herr ſei bei ihr geweſen der habe geſagt ſie müſſe
nächſtens vor das Gericht weil ſie ihr Kind umgebracht habe
und er werde ſie vertheidigen Da habe ſie ihm ins Geſicht
gelacht Noch ein paar häusliche Maßregeln für Ernſt
und daß er auf ſeine Geſundheit achten ſolle ſonſt nichts

Als nun der Chriſtabend gekommen war und in den Häuſern
die Fenſter begannen zu leuchten da floh er aus dem Dorfe
wie vor einem Geſpenſte wo er durch Schnee und Sturm
wollte er wandern die ganze Nacht bis zur Stadt zu ſeinemunglücklichen Weibe Und im Horſte unter toſenden
ſtäubenden Bäumen ſtand er plötzlich vor ihr Den Oberrock
über den Kopf gehüllt über und über beſchneit ein lebendiger
Schneemann ſo huſchte ſie heran Wer den gellenden Doppel
ſchrei im Walde gehört hätte der wäre todeserſchrocken davon
gelaufen oder rettungsmuthig zuhilfe geeilt es war aber nur der
Freudenſchrei der ſich ſo plötzlich und unerwartet Gefundenen

Jetzt gingen ſie miteinander heim Jetzt war der pfeifende

Sklavenmarkte in Khartum Durch das Hinterpförtchen eines
nicht ſehr anſehnlichen Hauſes gelangt man in einen großen Hof
in welchem große Waarenballen aufgeſtapelt liegen und die Ein
gänge zu einem weiteren Hofe verdecken Jn dieſem führen viele
kleine Thüren zu Zellen vollgepfropft mit Sklavenkindern Die
Mädchen darunter viele mit wunderbarer r oitrang ſind
beſonders eingeſperrt Die Knaben im Alter von 10 bis 14
Jahren koſten 500 600 Franken etwa ſoviel wie ein Reit
dromedar die Mädchen etwa 30 40 Maria Thereſiathaler
IJntereſſant iſt auch der Beſuch des Bazars wo ſich die

Sudaneſen als vorzügliche Haus und Kunſtarbeiter zeigen
als hochgeſchickte Weber Silberarbeiter Flechter Holz und
Horndrechsler c und dabei eine erſtaunliche Anſtändigkeit
offenbaren Jn der Divanſtraße mitten in der Stadt findet
man die Schnaps und Käſebuden der Griechen und den
allgemeinen Stadtklatſch Auch dort gelangt man durch
ein Hinterpförtchen in einen ſeltſamen niedrigen Rawelcher halbdunkel erſcheint Dort erhebt ſi plöblich
ein Mann welcher von einem entſetzlichen Lachkrampf befallen i
ein zweiter erhebt ſich in ebenſo ſchrecklichem Weinkrampf
faſſen ſich unter furchtbarem Heulen und Jammern drehen undwenden ſich und rollen zuletzt halbtodt auf die Matten Das

ſind die Hanf die HatſchichEſſer und wir befinden uns in einer
Hanfſchenke Gehen wir weiter zu einem großen Gelaß wo uns
die Jmpreſſaria nubiſcher Tanzmädchen empfängt ein groß
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Sturm zu Maienvogelſang geworden und die Schneeflocken

r O ſchöne Weihnachtals ſie daheim in der Stube waren und Ernſt das
Lampenlicht hinſtellte auf den Tiſch da ſah er es wie blaß
und abgehärmt ſeine Sabina geworden war

Gottlob jetzt bin ich wieder da ſagte ſie und ſetzte ſich
erſchöpft auf die Bank am Ofen in welchem die Flamme
knatterte wie ein Kleingewehrfeuer zwiſchen den grimmigen
Feinden Hitze und Kälte Mein lieber Mann Was ich
ausgeſtanden habe Sie zitterte vor Erregung

Um Gotteswillen Weib rief er iſt es ſchlecht aus
gegangen

Gut Gut ſagte ſie unter Weinen ſonſt könnte ich ja
nicht da ſein Jch weiß mir vor Freunden nicht zu helfen

Er ließ vom Wirthshaus Braten und Wein holen und
von allem was ſie dort für das Feſt in Vorrath hatten
Er zündete die zweite Lampe an daß es nur recht hell ſei
auch in ſeinem Haus In den anderen Häuſern lachen ſie
vor Freude aber hier hat der heilige Chriſt ein ſo großes
gewaltiges Glück gebracht daß die zwei Leutchen vor Freude
weinen müſſen So groß wäre die Seligkeit nicht geweſen
wenn ſie jetzt zu dreien vor einem Chriſtbäumchen geſtanden
bätten wie ſie es ſich einſt ausgemalt Zum hellſten Glücke
führen die dunkelſten Wege und der Pfad zum Himmel geht
durch das Fegefeuer

Und jetzt mein Weib, bat der Ernſt als ſie ſich erquickt
und etwas beruhigt hatten jetzt erzähle

Der geſtrige Tag ſagte die Sabina ſtarrte vor ſich auf
den Tiſch und ſchüttelte ein wenig den Kopf Daß der
Chriſtenmenſch ſo was kunnt aushalten geglaubt hätt ich s
nimmer

Trink eins mahnte er und ſtieß ſein Weinglas an das
ihre Sie langte nach dem Glaſe wollte es zum Munde
führen vergaß aber drauf indem ſie anhub zu erzählen

Schon vorgeſtern iſt es mir geſagt worden begann ſie
daß ich mich auf die Verhandlung vorbereiten ſolle Kein

Auge habe ich zugethan vie ganze Nacht vor Freude darüber
daß die Leidenszeit nun ein Ende haben wird Denn ich habe
an nichts gedacht als daß ſie mich meiner Leichtſinnigkeit
wegen tüchtig ausſchelten und aus dem Arreſt entlaſſen würden
Die fünf Wochen ſind mir Lehr genug geweſen ich will mir s
merken daß man kleine Kinder nicht mit in s Bett nimmt
Früh morgens kommt die Kerkermeiſterin bringt mir einen
guten Kaffee und einen großen Wecken dazu ich ſollt mich
nur ſtärken hat ſie geſagt Jch habe noch an nichts Schlimmes
gedacht Drauf wie es grau wird licht wird s ja gar
nicht im Kotter kommt der Gendarm mit aufgepflanztem
Gewehr Na das wird eine Gefahr haben für den ſtarken
Kerl denke ich Wie er mich auf die Gaſſe führt ſtehen am
Thor viele Leute Da kommt ſie heißt s da kommt die
Kindsmörderin und lauft uns der ganze Schwarm nach
Jch hätte dem Geſindel meine Meinung geſagt aber der
Gendarm läßt mir keine Zeit Jeſus Maria wie ich in den
Gerichtsſaal komm iſt alles voller Leut daß wir uns kaum
durchdrängen können und ein Aufſehen iſt das und ein Stoßen

ereeeeeeeeeneeknochiges Weib Ein Vorhang weicht und vier nubiſche Mädchen
von wunderbarer Schönheit kommen hervor drehen ſich in altem
egyptiſchen Tanze während die an den Knöcheln angebrachten

ilberringe ein eigenthümlich ſinnverwirrendes Rauſchen erklingen
laſſen Die Mädchen drehen ſich und tanzen bis ſie zuſammen
brechen Zuletzt beſuchen wir ein Sklavenfeſt Ein von außen
unſcheinbares Haus nimmt uns auf Kairotiſche Sängerinnen
beginnen einen Geſang und wie ſie wieder ſchweigen erſcheinen
ſechs Mädchen von außergewöhnlicher Schönheit welche in ihrer
beinahe vollſtändigen Nacktheit durch den Tabaknebel ſtrahlen
Eines der Mädchen tritt in die Mitte ein Sklave überreicht ihm
einen langen ſpitzen Säbel den es um ſich ſchwingt dreht und
zwiſchen die kleinen Zähne nimmt und zuletzt bricht das Mädchen
im Drehen vor ihrem Herrn zuſammen Jetzt kommt ein zweites
Mädchen aber nicht ſo geſchickt oder ſo glücklich als das erſte
trifft es im Schwingen mit der Säbelſpitze die Stirn eines Kauf
manns Das Mädchen wird fortgeſchleppt und bald hört man
das Wehgeheul und das Aufſchlagen der furchtbaren Peitſchen
hiebe auf den Rücken des armen Geſchöpfes Dann ſehen wir
zwei Sklaven im Würfelſpiel S erhebt ſich der eine und
verſetzt dem andern mit einem Säbel einen wuchtigen Hieb über
den Kopf Da x die Sklavenbedeckungsſoldaten ganz
müthlich in das Gelaß hereinzuſchießen worauf natürlich alles
ſich eilig davonmacht So war es bis 1870 wo der erſte eng
ſche Gouverneur kam der aber ſich zuletzt ſagen mußte daß er

und Dränugen ich kunnt die Kaiſerin geweſt ſein Jetzt vor
einem grünen Tiſch muß ich ſtehen bleiben Ein Kruzifix und
zwei Kerzen Der Gendarm ſteht hinter mir wie ein ſteinernes
Bildniß Jch ſchau nicht nach rechts und nicht nach links
das Kopftüchel zieh ich mir ſchier über die Augen vor ver
gehen hab ich gemeint muß ich vor lauter Schand Jetzt
geht eine Thür auf jetzt kommen ſie Güldene Krägen und
lichte Knöpfe haben ſie an ihren Röcken Drei ſetzten ſich vor
mir an den Tiſch Einer ſetzt ſich links an einen anderen
Tiſch nachher kommt der langbärtige Mann der mich im
Kotter beſucht hat und geſagt daß er mich vertheigen müßt
und ſetzt ſich auch an einen Tiſch Zur rechten Hand ſitzen
ihrer eine Menge auf der langen Bank lauter Männer da
werden die Kerzen angezündet und ſie müſſen jeder ein Jura
ment ablegen Na gute Nacht denk ich wenn das alles
mich angeht Alsdann jetzt hebt s an Von den dreien
der mittlere das iſt der oberſte Richter

Der oberſte Richter iſt Gott unterbrach ſie Ernſt
Das habe ich mir auch gedacht, ſagte ſie und ſo habe

ich mir nicht viel daraus gemacht Jetzt der Richter hebt
an und fragt mich aus von meinem Geburtstag an bis zum
diesjährigen Leopolditag wo das Unglück iſt geſchehen Jch
hab ja ſchon früher alles erzählen müſſen und erzähl s jetzt
noch einmal Und wird mir vorgehalten daß ich einmal
geſagt hätt ich wolle kein Kind haben Und werde gefragt
ob s wahr wäre daß ich geſagt hätt ich brauch kein Kinds
mädel es würd ſo nicht lang dauern Und ſolche Sachen
Und daß ich das erſtemal anders ausgeſagt hätt als jetzt
dazumal ſei das Kind auf der rechten Seiten gelegen und
jetzt auf der linken Das erſtemal hätt ich ſogleich nach dem
Mann gerufen jetzt thät s herauskommen daß ich ihm die
Sach hätt verheimlichen wollen Mir wird ganz blau vor
den Augen und wie ich mir denk jetzt ſchauen viel hundert
Augen auf dich und viel hundert Ohren fangen deine Red
auf und der Widerſpruch iſt da und der Verdacht iſt da
und jetzt weiß ich nimmer was ich red Auf das ſteht einer
auf und lieſt eine Schrift Ernſt Mein Ernſt das iſt eine
ſchreckbare Schrift geweſen Ein ſchlechtes Weibsbild thät ich
ſein und hätt mein Kind mit Fleiß umgebracht Ich ſpring
vor zum Tiſch jetzt auf einmal iſt mir ein Licht aufgegangen
Leut ſchrei ich mit Fleiß hätt ich s gethan Jeſus Chriſtus
ſoll mich verdammen Jch mein Kind umgebracht Still
ſollt ich ſein hat s geheißen es würde bald auftommen Iſt
die EierKathel bei der Thür hereingeführt worden die ſchaut
mich fremd an und ſo kalt als ob ich ein Stück Holz wär
und keine Schulgenoſſin aus ihrem Heimathsdorf Die muß
auch einen Schwur ablegen vor dem Kruzifix daß ſie die
Wahrheit und nichts als die Wahrheit ſagen will ſo wahr
ihr Gott helfe Und ſagt alsdann aus daß ich ihr einmal
eingeſtanden hätt ich wollt kein Kind haben Du Narr
ruf ich wann hab ich Dir das eingeſtanden Als ich noch
lang ledig bin geweſt Ob ſie ſonſt was von mir thäte
wiſſen Nein nichts Gutes und nichts Schlechtes Nachher
hat ſie gehen können Die zweite Zenugin iſt die Zimmer
meiſterin Fragler Wie ſie eintritt ſchaut ſie mich ſo boshaft

unfähig ſei den Sklavenhandel aufzuheben Dann kam Gordon
und mit ihm ein Oeſterreicher Romolo der es ſich zum Ruhme

eſetzt im Dienſte der Menſchheit gegen die Sklaverei zu kämpfenEr ſchrieb noch 1879 Jch habe den Sklavenhandel für alle Zeit

vernichtet Das war aber eine Täuſchung der Sklavenhandel
blüht dort nach wie vor

Titeratur und Kunſt
Friedrich Lux Sein Leben und ſeine Werke dargeſtellt

von De Auguſt Reißmann Leipzig Verlag von Breit
kopf Härtel 1887 130 S 80 Mit dem Bildniß des Kom
poniſten und zahlreichen Notenbeiſpielen Lux gehört unter den
Komponiſten der Gegenwart zu denjenigen welche die Originalitäts
ſucht und die blendenden Effekte verſchmähend in ſtreng geſchloſſenen

Kunſtformen ſchaffen er hat wie Reißmann ſagt den durch die
Romantik erweckten Geiſt in die ewigen muſtergiltigen Formen
zu gießen gewußt Wie allen Muſikern welche die ausgeſuchten
Reizmittel nur als Schmuck nicht als das Weſen des Kunſt
werks behandeln iſt es auch ihm ergangen nur langſam haben
ſeine Arbeiten Eingang gefunden Lux iſt ein thüringer Kantors
ohn er iſt 1820 in Rüuhla geboren Er war einer der Muſik
tüdenten welche der Ruf Friedrich Schneider s nach Deſſau

g Nach ſeiner Ausbildung blieb er der anhaltiſchen Reſidensz
als Muſikdirektor des Hoſtheaters 10 Jahre iang treu Dann

Tand und Hausvpirthlihaft

Die Schweinepeſt in Skandinavien
Jn den ſkandinaviſchen Ländern iſt bekanntlich unter den

Schweinen eine Krankheit aufgetreten die zuletzt ganz beſonders
in Dänemark graſſirte und zahlreiche Opfer forderte Von
Dänemark aus findet nun eine ſehr große regelmäßige Einfuhr
von Schweinen und Schweinefleiſch nach Deutſchland ſtatt ſo
daß jene Vorgänge bei unſeren nordiſchen Nachbarn unſere
höchſte Aufmerkſamkeit verdienen Durch ein Einfuhrverbot iſt
zwar der Gefahr der Einſchleppung nach Möglichkeit vor
gebeugt worden da indeß noch in letzter Zeit eine ſehr große
Einfuhr von Schweinen nach Deutſchland ſtattgefunden hat
ſo iſt heute noch nicht zu ſagen ob nicht doch eine Ver
ſchleppung vorgekommen iſt Jſt doch die Ausbreitung der
Seuche in Dänemark lange verheimlicht worden und tritt doch
ferner als erſchwerend hinzu daß die Krankheit oft erſt vier
zehn Tage und länger nach erfolgter Anſteckung ausbricht Jn
jedem Falle iſt Vorſicht geboten und das umſomehr als die
Krankheit bei uns neu iſt und darum oft nicht zeitig erkannt
werden dürfte

Nach den Beſchreibungen däniſcher Blätter und nach dem
Berichte des Dr Bang in Kopenhagen iſt die Krankheit die

der letztere Schweinepeſt nennt eine dem Rothlauf ähnliche
Krankheit aber doch von dieſem wie auch von der in Deutſch
land bekannten Schweineſeuche verſchieden ſie dürfte mit der
in Amerika unter dem Namen Hog Cholera bekannten Seuche
identiſch ſein Es tritt bei dieſer Schweine Cholera oder
Schweinepeſt zunächſt eine Ermattung der Thiere ein ſie laſſen
Schwanz und Ohren hängen und liegen meiſt ſtill Eine
hochgradige Erhitzung tritt dann dazu die Freßluſt hört auf
und ein heftiger Durchfall tritt nach einer vorübergehenden
Verſtopfung ein Die entleerten Exkremente ſind ſehr dünn
übelriechend und oft mit Blut vermiſcht Bei manchen Thieren
färbt ſich die Haut zunächſt an den Ohren und der Schnauze
roth dieſe Röthe iſt aber nicht ſo dunkel und ſo bläulich wie
die bei Rothlauf eintretende auch iſt ſie nicht ſo umfangreich
und verbreitet ſich nur ſelten über den ganzen Körper ferner
iſt der Durchfall eine Erſcheinung die die Verwechslung mit
Rothlauf ausſchließt Auch verenden die von der Peſt be
fallenen Thiere nur ſelten in kurzer Zeit oft erſt nach 8 bis
14 Tage währender Krankheit Vor dem Verenden treten
häufig Krämpfe ein

Ueber das Weſen und die Verbreitungsart der Krankheit
iſt man noch nicht unterrichtet Man findet bei den erkrankten
Thieren im Rachen Maule unter der Zunge an den Backen
und Gaumen diphteritiſche Flecken und Schorfe auch unreine
graugefärbte Wunden Es iſt auch erwieſen daß dieſe Flecken
und Schorfe auf die Zitzen und Euter ſäugender Thiere über
tragen werden können und dort ähnliche Erſcheinungen hervor
rufen Auch hat die Unterſuchung gefallener und getödteter
kranker Thiere ergeben daß Entzündungen des Bünd und
des Dickdarmes ſtattfinden die in verſchiedenen Stadien von
der einfachen Röthung bis zur vollkommenen Auflöſung der
Darmwand in eine lederartige innen gelbliche und käſeartige
Maſſe führen Doch aus alledem iſt noch nichts ſicheres über
die Entſtehung der Krankheit ihre Heilung und Verhütung
zu folgern dazu müſſen weitere Erfahrungen abgewartet
werden Damit aber die Seuche nicht in Deutſchland zur
Ausbreitung gelange ſollte jeder Beſitzer auf ſeine Schweine
ſehr ſorgfältig achten Bei irgend welchen verdächtigen An
zeichen iſt das erkrankte Thier ſofort von den andern zu
trennen und ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen damit
ſicher feſtgeſtellt werde ob die Schweinepeſt eingeſchleppt iſt
oder nicht

Pflanzet Nuſßzbänme
Unter allen Obſtbäumen wird bei uns keiner ſo ſehr vernach

läſſigt wie der Nußbaum Früher waren die Nußbäume in
chönen ſtattlichen Exemplaren häufiger zu treffen ſie ſcheinen von

Jahr zu Jahr mehr zu verſchwinden Das iſt in faſt allen
Gegenden ſo und es läßt ſich der Zeitpunkt abſehen wo Nuß
bäume in manchen Gegenden zu den Seltenheiten gehören werden
Wird doch jetzt der Nußbaum ſeines Holzes wegen vielfach ge
ſchlagen Es ſollte daher mehr als bisher auf die Anpflanzung
und Verbreitung des Nußbaums geſehen werden der nicht allein

ein nützlicher Baum ſondern mit ſeinen glänzenden ſaftig grünen
Blättern eine ſchöne Zierde iſt Dazu kommt noch daß kein
anderer Obſtbaum ſo anſpruchslos iſt als der Nußbaum er
iſt nicht wähleriſch und kommt in jedem Boden fort Am beſten
gedeiht er in trockenen Lagen auf Abhängen 2c während er im
naſſen lehmigen Boden leicht vom Froſt leidet Sonſt kommt er
noch da fort wo andere Obſtarten nicht mehr gedeihen wollen
Ferner beanſprucht er faſt gar keine Pflege kein Beſchneiden ec
womit allerdings nicht geſagt iſt daß er ſich nicht für auf
merkſame Pflege dankbar erweiſt Zu empfehlen iſt noch mög
lichſt dünnſchalige Sorten zu pflanzen und nicht die harten Stein
pue Zu beziehen ſind ſolche wohl aus jeder größeren Baum

ule

Zur Ernte des Winterkohls
Jn manchen Gegenden wird der Krauskohl auch Grünkohl

genannt jener bekannte krausblätterige Winterkohl bei der Ernte
mit den Strünken abgeſchnitten Jn anderen Gegenden ſchneidet
man aber die Kronen des Kohls dicht unter den erſten Blättern
ab und läßt den Strunk ſorgfältig ſtehen Dieſes Verfahren iſt
ſehr zu empfehlen und zwar um deswillen weil die ſtehen gebliebenen Strünke im Frühjahr bei günſtigem Wetter ſchon im
Februar zarte Sproſſen treiben die ein ſehr feines Gemüſe geben
feiner und ſchmackhafter als die ausgewachſenen Pflanzen liefern
Wer den Verſuch einmal gemacht hat wird nicht wieder davon
abgehen ſich auf dieſe Weiſe ein vorzügliches Gemüſe beinahe
ganz ohne Mühe und Koſten zu m Wir empfehlen
daher unſeren Leſern bei der Erntung des Winterkohls die
Strünke nicht abzuſchneiden oder herauszunehmen ſondern ſie

ruhig ſtehen zu laſſen W
Ein Kirſchenfeind

Einen großen Erfolg des Mikroſkopes für den
Obſt züchter zeigen die von der landwirthſchaftlichen Hochſchule in
Berlin angeſtellten Unterſuchungen über die Entwickelungsgeſchichte
und Lebensweiſe eines kleinen blattbewohnenden Pilzes Seit acht
Jahren verlor die Kirſchenernte der Bewohner in den Marſchen
zwiſchen Harburg und Stade welche beſonders auf deren Ertrag
angewieſen waren immer mehr an Bedeutung bis ſie im vorigen
Jahre ausfiel Auf den Hilferuf der Gemeinden an den Miniſter
ſchickte er den Profeſſor Frank die Urſache des Rückganges des
Obſtbaues an dem Krankheitsherde zu erforſchen Als die Ur
ſache des Ruines des Kirſchenbaues erkannte er den kleinen Pilz
nomonia erythrostoma welcher auf im Herbſt nicht abfallendem
Laube ſich feſtgeniſtet die im nächſten Frühjahre erſcheinenden
jungen Blätter und Fruchtanlagen durch ſeine mehrere Centimeter
weit geſchleuderten Sporen inficirte und bald bei der ſtarken
Vermehrung durch Wucherung zerſtörte Jetzt nachdem dieſes
von Frank erkannt war wurde vom Landrath eine ſtrenge Polizei
verordnung erlaſſen ſämmtliche verpilzte Blätter im Januar und
Februar abzupflücken und zu verbrennen und iſt damit der Miß
wachs der Kirſchenernte in dieſem Sommer vermieden Nach
langen Jahren konnten die ſchon verzweifelnden Bewohner desſog Alten Landes einen guten Ertag rer Obſtbäume ergeler

Vernichtung der Kelleraſſeln und Tauſendfüßler
Zur Vernichtung dieſer läſtigen Gäſte die ſich in Kellern

Gewächshäuſern und Miſtbeeten oft in großer Zahl finden wird
das Aufſtecken von Reiſigbeſen und das öftere Ausſchütteln der
ſelben um die Thiere daraus zu entfernen und ſie vernichten zu
können empfohlen Einen beſſeren Erfolg hat man aber wenn
man die Neigung der Thiere für Spiritus zum Fange benutzt
Es geſchieht dies indem man etwas Spiritus in leere Medizin
oder Bierflaſchen füllt dieſe damit ausſpült und den Spiritus bis
auf einen geringen Reſt daraus wieder entfernt Die ſo prä
parirten Flaſchen werden dann an den Orten aus denen man die
Aſſeln vertreiben will ſo ausgelegt daß die Thiere bequem en
den Hals kriechen können und daß doch der Boden der Flaſche
tiefer liegt als der Hals alſo dieſe etwas ſchräg liegt Am
leichteſten erreicht man dies wenn man die Flaſchen liegend in
eine Sandſchicht drückt ſo daß der untere Rand des Flaſchen
halſes mit der Oberfläche des Sandes eine ebene Fläche bildet
Die Aſſeln und Tauſendfüßler kriechen in die Flaſchen hinein und
können dann leicht durch Einlegen derſelben in Waſſer oder Aus
brühen getödtet werden
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Thäler hinabzufliegen damit ſie ſich unterhalten damit ſie
leben wie ſich mir ein alter Zigeuner ausdrückte So
ſehr iſt das Leben der Verſtorbenen an das der Lebendigen ge
knüpft daß ſie gleichſam eine Sehnſucht nach dem Diesſeits
en die Lebendigen gleichſam beneiden Von einer ſittlichen

aſſung des Unſterblichkeitsglaubens von einer Vergeltung jen
ſeits iſt bei den Zigeunern keine Rede Das religiöſe Gefühl
ahnt wohl das Hinüberragen der Seele in ein Jenſeits aber
die Schauer des Todes die Liebe zum Leben hält dieſe
Ahnung befangen

Dies wäre denn in flüchtiger Skizze dargeſtellt das Leben
und Dreiben die Anſchauungen die Sitten und Gebräuche
dieſes weltverlaſſenen gutmüthigen echt romantiſchen Völkchens
in Siebenbürgen Wir hätten nur noch zum Schluß einige
Worte über die bislang kaum beachtete im großen Ganzen
unbekannte Volkspoeſie der transſilvaniſchen Zigeuner zu
ſagen

Zweifelsohne liegt in unſerem Heirathsvermittelungs und
Civilehezeitalter eine Art Sehnſucht nach dem jugendfriſchen

Quell der Vollksdichtung aber andererſeits iſt auch nicht zu
vergeſſen daß der Lärm und der Kampf der Geiſter ſo laut
eworden iſt daß nur wenige ſich für den Naturlaut wahrer
olkspoeſie intereſſiren Nur die helleniſchen Jdeale in Betracht

u ziehen und zu verlangen daß man der Volkspoeſie den
ücken kehren möge heißt nicht nur das wichtige Prinzip der

Vergleichung verkennen ſondern auch die Lebensadern der un
verfälſchten Dichtung unterbinden Freilich muß man auch
beim Volksgeſang das wahre Gold von dem verführeriſch
glitzernden werthloſen Metall das an Jdeen und Bildern
reiche Werk des menſchlichen Gefühls von dem hohlen ſich
blähenden Wortgeklingel unterſcheiden können Auch auf die
Volkspoeſie der transſilvaniſchen Zigeuner läßt ſich das recht
wohl anwenden was ſchon der Altmeiſter Goethe ſagt daß
alle Volkslieder das haben was ver Anblick und die Er
innerung der Jugend fürs Alter hat ſie iſt auch ein Jung
brunnen, aus deſſen ewig friſch quellendem Born neue Lebens
kraft neuer Lenzes Blüthenduft ſtrömt und beim Klange dieſer
Lieder ſcheint die Zeit der eigenen Jugend wiederzukehren
jugendheimwärts träumt der Sinn Nichts hebt die Bruſt ſo
heimwehtraurig nichts iſt ein ſo ſchöner inniger Gruß aus
unſerer eigenen Kindheit ſonnigen Tagen als die Volkspoeſie
das Märchen der Ton vergeſſener Jugendlieder

Der Jnhalt der meiſten Zigeuner Volkslieder iſt allerdings
nicht neu, ebenſowenig als bei einem andern Volke es ſind
ja dieſelben Herzenslaute die zu allen Zeiten und in allen
Ländern nach Ausdruck ringen freilich nur anders geſtaltet
durch andere Lebensbedingungen durch ein anderes nationales
Gepräge Doch wir müſſen nie vergeſſen daß der Urklang der
Leidenſchaft immer und überall der gleiche bleibt ſuchte ſie
mühſam das Neue bloß weil es neu iſt dann wäre ſie keine
Leidenſchaft Aus dieſem Grunde begegnen wir auch im
Volksgeſange der tranusſilvaniſchen Zigeuner altbekannten
Weiſen Wie gewiſſe Grund und Urmomente Weltideen und
Eigenthum der Menſchheit ſelbſt ſind ſo giebt es auch
poetiſche Ergüſſe in der Gefühlswelt die ſo univerſell ſind
daß ſie keinem einzelnen Volke ſondern der ganzen Menſchheit
ehören

Dies gilt im ganzen und großen auch von der L rik der
transſilvaniſchen Zigeuner da ja eben die echte lyriſche Flamme
den eigentlichen Herd des dichteriſchen Feuers bildet Man
kann ſich kaum etwas Vollendeteres denken als dieſe kleinen
aber ſonnigen Blüthen zigeuneriſcher Lyrik die uns friſch ent
gegenduften wenn wir das Geäſt und Laubgehänge das ſie
umgiebt auseinanderbreiten Die Schwärmerei der jungen
Liebe der Trennungsſchmerz die ſchmerzliche Enttäuſchung
Treuloſigkeit in der Liebe und die Qualen welche der Tod
geliebter Weſen den Ueberlebenden zurückläßt ſpielen auch in
dem Volksgeſange der transſilvaniſchen Zigeuner eine große
Rolle und ſind in allen Stufenleitern der Empfindung ver
treten Neben ſchrillen oft gar ſchrillen Klängen um das Ver
gängliche alles Guten weniger Schönen um des Menſchen
anzes klage und thränenwürdiges Loos kurz alles was ein

enſchenherz beglückt peinigt und erfüllt kurz keinen Orgelton
des menſchlichen Regiſters vermiſſen wir in den Liedern der
transſilvaniſchen Zigeuner deren Exiſtenz man noch vor gar
nicht langer Zeit rundweg leugnete und die man auch noch

heute kaum beachtet kaum kennt Es hat dies ſeinen Grund
zum Theil in dem erſt ſpäteren Auffinden der zigeuneriſchen
Volkspoeſie überhaupt zum Theil wohl auch in der minder
leichten Zugänglichkeit des genügenden Verſtändniſſes der
zigeuneriſchen Sprache Jſt es ſchon nicht ganz leicht auch
nur das äußere Walten eines ſo wenig gekannten Volkes wie
jenes der Zigeuner auch noch heute iſt ſo iſt es vollends kaum
möglich ſein inneres Leben deſſen Offenbarungen und
poetiſchen Geſtaltungen ohne vorhergegangene Studien zu
begreifen

Metriſche und ſprachliche Vollkommenheiten fehlen in den
Volksliedern der Zigeuner Die äußere Form derſelben iſt
von primitiver Art Es ſind faſt ausnahmslos Verszeilen
von vier oder vierthalb Trochäen wobei die Silben nicht nach
einer feſtſtehenden Regel nach ihrem natürlichen Gewicht ver
wendet werden ſondern je nach Bedürfniß auch einfach ge
zählt werden und Silben welche in Proſa unbetont ſind
werden dem Rhythmus zuliebe hervorgehoben und umgekehrt
werden Tonſilben an tonloſe Stellen gerückt Trotzdem trägt
die Sprache der Lieder ein höheres Gepräge an ſich als die
gewöhnliche Umgangsſprache Die Reime ſind faſt immer rein
in der Regel gepaart faſt niemals gekreuzt Aſſonanz und
Stabreim werden häufig angewendet und die letzte Silbe im
Liede beſonders betont Korrektheit der Form darf man über
haupt im echten Volksliede nicht erwarten höchſtens eine leiſe
Ahnung der einfachſten Kunſtregeln wie ſie vom muſikaliſchen
Takte eingegeben werden der als ein verborgener Genius nicht
ſelten in der Seele des Naturmenſchen enthalten iſt und nur
auf die Gelegenheit lauert um hervorzubrechen und ſich geltend

zu machen
Einen beſonders reichen Schatz von Märchen und Sagen

beſitzen die transſilvaniſchen Zeltzigeuner denn die anſäſſigen
haben nicht Noth ſo dummes Zeug zu hören ſagte mir

ein ſtädtiſcher Zigeuner als ich ihn um Märchen anging
Aber die Zeltzigeuner die im Winter in Erdhöhlen hauſen
was wären das überhaupt für traurige Exiſtenzen ohne die
Märchenpoeſie Wie ſchaurig und traurig iſt es wie langſam
ſchleicht in ſolch einſamen von aller Welt geſchiedenen und
gemiedenen Erdhöhlen die lange Winterszeit dahin wenn die
bergigen Wildniſſe ringsum unter Schnee und Eis erſtarren
Dann ſitzen die Leute deiſammen in den übelriechenden Höhlen
und während ſie beim Scheine des aus Luftmangel trüb
qualmenden Feuers Beſen binden Löffel u dgl ſchnitzen er
zählt die eine oder die andere Matrone des Stammes Märchen
und längſt verklungene Geſchichten während draußen der Sturm

wind durch die Lüfte fegt
Die Elfen und Nixen im Waldesgrund und im Waſſerfall

die Zauberſtimmen in der Luft im Wind und im Regen die
Dryaden und Gnomen alle die holden und ſcheußlichen Ge
ſchöpfe und Gebilde der Phantaſie mit denen der Dichter die
Oede erfüllt und belebt ſind für den transſilvaniſchen Zelt
zigeuner auch vorhanden Die Freude an der Natur und ihren
Geſchöpfen iſt den ewig wandernden Zeltzigeunern nicht fremd
dieſes Jneinanderleben und Sicheinsfühlen mit denſelben das
Verleihen von menſchlichen Empfindungen das Reich des
Märchens und der Sage iſt ihnen gar wohl bekannt und einfach
und ſchmucklos erzählt ſie ſich dies heimathloſe Volk und doch
wohl ebenſo werthvoll und ſchön wie manches unſerer lang
athmigen Tantenmärchen Sehen wir einen dieſer braunen
Geſellen oder eine ſchwarzäugige Maid träumeriſch vor dem
Zelte auf der Haide ſitzen das Auge bald in das Fernſte ge
heftet bald auf das Kleinſte und Nächſte alles mit gleicher
Liebe umſpannend ſich in das Einzelne ſinnvoll verſenkend und
dann wieder ins ſchrankenloſe Große im Gedankenfluge ſtreifend
da wundern wir uns nicht den Wiederhall ſolcher Stimmungen
in ihren Liedern und Märchen zu finden

Welch hohen Werth die Volkspoeſie der transſilvaniſchen
Zigeuner für die vergleichende Literatur haben welchen Werth
ihre Märchen und Sagen für die vergleichende Mythenkunde
haben werden das wird erſt die Zukunft erweiſen wenn eben
dieſer große Schatz im großen und ganzen gehoben iſt der ſo
unendlich groß iſt daß ein armes Menſchenleben und ſei es
das längſte eine arme Menſchenkraft und ſei ſie die genialſte
nicht ausreicht denſelben in all ſeiner Breite und Tiefe ans
Tageslicht zu fördern

an als ob ſie ſagen wollt Siehſt Du vor einem Jahr hat
der Schreiner den Zimmermann verklagt daß er Tiſche und
Schränke thät machen heut wird es die Zimmermännin der
Schreinerin zurückerſtatten Na die hat auch bald aus
gepackt des Kindsmädels wegen Da muß ich ſchon bitten
begehr ich auf Zurückgewieſen werd ich ſtill ſein hab ich
müſſen Nachher iſt die Red von der rechten und linken
Seiten wie das Kind gelegen und vom Rufen nach dem
Mann Ich weiß nimmer was ich ſage falle auf s Knie
und bitte um Verzeihung wenn ich etwas ungenau angegeben
hätte Sollte aufſtehen heißt es da gäb s kein Umverzeihung
bitten Nun tritt der Gerichtsarzt herfür das iſt derſelbe
der unſern Ernſt zerſchnitten hat und der beweiſt es haarklein
daß das Kind nicht durch Zufall erſtickt daß es gewaltſam
um s Leben gebracht worden iſt So feſt hat er geſprochen
daß ich es ſelber habe glauben müſſen Jſt ſchon ſonſt niemand
über s Kind gekommen in derſelbigen Nacht gut ſo habe ich es
halt ſelber erwürgt im Schlaf Jm Gottesnamen ſollen mit
mir machen was ſie wollen Und habe nichts mehr geſagt

Der Ernſt hielt ſein Weib krampfhaft an der Hand als
ſollte es ihm jetzt noch entriſſen werden können Sabina
fuhr fort

Wie ich jetzt gemeint hab es wär aus und ſie führen mich
von der Stell weg zum Galgen hebt der Herr den ſie den
Staatsanwalt heißen an zu ſprechen Hab gemeint ich wär
ohnehin ſchon zu Grund gerichtet genug der druckt mich noch
mehr unter keinen Funken Bravheit läßt er an mir eine
verſtockte Sünderin eine Rabenmutter heißt er mich vor allen
Leuten Meine Herren Geſchworenen ſagt er wenn Sie
dieſe Perſon laufen laſſen ſo haben wir im nächſten Jahr um
zehn Kindsmörderinnen mehr denn Sie erlauben das Ver
brechen Da hab ich mir gedacht Sie wollen halt eine
haben daß ſie ein Exempel aufſtellen können und weil ſie
keine Schuldige erwiſchen ſo nehmen ſie eine Unſchuldige her
Meinetwegen auch unſer Herrgott iſt unſchuldig gekreuzigt
worden Aber geſagt hab ich nichts mehr Wie der
Staatsanwalt mit ſeiner Litanei fertig iſt denk ich Jetzt wird
die Metten los gehen Die Richter und die Geſchwornen
auf ihrer Bank bleiben ſteinfeſt ſitzen als ob s ihnen noch
alleweil nicht genug wäre Auf einmal ſteht der langbärtige
Mann auf Jch hab dem Menſchen mein Lebtag nichts Gutes
gethan und er redet ſo über mich Wie ſich der um mich
angenommen hat mein lieber Ernſt das iſt nicht zu beſchreiben
Und wenn s mein leiblicher Vater geweſen wär ſo ſchön und
ſo gut hätt er mir nicht das Wort reden können Meine
Herren hat er geſagt aus allen vorliegenden Beweiſen und
Ausſagen erſehe ich daß die Angeklagte eine brave Frau iſt
Als Jungfrau von ſiebzehn Jahren hat ſie geſagt daß ſie kein
Kind haben möchte Hätte ſie das Gegentheil ſagen ſollen
Als Mutter hat ſie das Kindsmädel verſchmäht weil ſie ihr
Kind ſelber atzen will Sie hat das Hausweſen verſorgt das
Kind gepflegt genährt hat Nächte durchwacht was Wunder
wenn ſie der Schlaf einmal übermannt hat Daß ſie nach
dem Erwachen im erſten Schreck ihren Mann nicht gerufen
iſt doch erklärlich bedenken Sie ihre Angſt ihre Verzweiflung
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berief ihn Mainz an ſein Stadttheater und nach Aufgabe dere wen er ſich Kps dem Berufe des Muſik
ſehrers und Vereinsleiters in welcher Stellung er noch heute zu
Heainz erfolgreich wirkt Von ſeinen muſikaliſchen Schöpfungen
ſind hervorzuheben ſeine re worin dem Orgelſtil neue
Elemente zugeführt ſind ſeine Chorwerke namentlich Coriolan
für Männerchor und die Waldkantate für gemiſchten Chor
ſeine Opern Käthchen von Heilbronn zuerſt in Deſſau 1846
aufgeführt Roſamunde Der Schmied von Ruhla dieſe wurde
bereits an vielen Bühnen gegeben und gilt als die gelungenſte
und die komiſche Oper Die Fürſtin von Athen Alle wichtigeren
Kompoſicionen ſind rn Reißmann ſchen Buche durchgeſprochen

durch Noten erläutertund Franzöſiſch Ruſſiſche Allianz Unter dieſem
Titel iſt ſoeben in R v Decker s Verlag G Schenck in
Herlin eine Brochüre Preis 1 M erſchienen die aus einer
Einleitung des Ueberſetzers aus dem Figaxo Artikel es
Theéories de Katkoff und aus der eigentlichen Flugſchrift beſteht
wozu den Fürſten Nikolas Galitzyn jener Artikel veranlaßte Nach
dem Tode Katkoff s faßten die chauviniſtiſchen Kreiſe der franzö

ſiſchen Nation Katkoff als die Verkörperung des Deutſchenhaſſes
in Rußland und als den Verehrer einer franzöſiſch ruſſiſchen
Aue auf Bald erhoben ſich aber Stimmen gegen die Ver
herrüichung Katkoff s als Fürſprecher eines ruſſiſch franzöſiſchen
Bündniſſes und gegen das Beſtreben Rußland als Alliirten gegen

die Schuld die ſie ſich wegen der Unachtſamkeit ſelber beilegen
muß Endlich da ihre Verſuche das Kind zum Leben zurück
zurufen vergeblich ſind hat ſie ja doch um Hilfe gerufen und
ſo finde ich keinen Widerſpruch Und wenn ſie das einemal
ſagt das Kind wäre auf der linken Seite und das anderemal
es wäre auf der rechten Seite gelegen ſo ſehe ich darin nur
ein Mißverſtändniß nicht aber einen Widerſpruch Das Kind
iſt an der linken Seite der Mutter auf ſeiner rechten Seite
gelegen Jetzt haben die Leute gelacht und da iſt ein
Sonnenſtrahl durch den Saal gegangen Der r
hat ihnen jetzt aber ſo in s Herz geredet und hat zuletzt die
Richter und Geſchwornen gefragt ob ſie denn mit einem un
gerechten Urtheil gegen eine arme Familie in s heilige Wei
nachtsfeſt eintreten wollten Wie das alles vorbei iſt
wendet ſich der Oberrichter zu den Männern in der Seiten
bank und ſagt Jetzt wär s an ihnen jetzt ſollten ſie ſag
ob ich mein Kind mit Fleiß umgebracht hätte oder nicht
hätten vor Gott dem ewigen Richter geſchworen gerecht zu
ürtheilen aber wenn ſie nach all dem was ſie gehört hätten
noch immer in Zweifel wären ſo ſei es beſſer einen Schuldigen
freizuſprechen als einen Unſchuldigen zu verurtheilen Nach
her giebt er einen Wink und ich werde hinausgeführt Unter
wegs zwiſchen den Leuten hin höre ich noch Die hat ihre
zehn Jahre ſchon ſo viel wie ſchriftlich Jm Nebenzimmer
ſtellen ſie mir ein Glaſel Wein vor Mein Ernſt da habe
ich an Gall und Eſſig denken müſſen und fällt s mir ein
was ich für eine Frevlerin bin daß ich mich mit unſerem
Heiland vergleichen will Ich gebe mich willig drein aber
wie mich der Gendarm wieder in den Saal r und es
jetzt ſchreckbar ſtill iſt daß man eine Nadel kunnt fallen hören
und iſt doch der Saal voller Leut und wie ich mir vor
ſtell jetzt gilt s ob du noch einmal glücklich ſein ſollſt auf
der Welt oder verdammt und ehrlos

Beruhige dich Sabina, ſagte der Gatte erzähle jetzt
nicht weiter

Jch bin ja ſchon fertig, antwortete ſie und dämpfte die
Aufregung nieder Der Richter nimmt ein Blatt PapierJm Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers Elf Stimmen
Nein Freigeſprochen

Nun waren beide Eheleute ſtill Der Ernſt war todtenblaß
eweſen aber jetzt ſprang vom Herzen das Blut in ſeine
angen Stark biſt geweſen Sabina rief er ſie um

armend daß du nicht hingefallen biſt wie ein Stück HolzErſt nachher, ſagte ſie Wie ich das Urtheil gehört

habe im erſten Augenblick hab ich keine Freud und kein Leid
geſpürt Es giebt doch eine Gerechtigkeit nur das habe ich
denken können Die Leute drängen bei den Thüren hinaus
jetzt ſchaut mich keines mehr an ich bin wieder ein gewöhn
licher Menſch Der Gendarm mit dem Spieß ſteht auch nicht
mehr hinter mir und auf einmal bin ich auf der freien Gaſſe
ich weiß ſelber nicht wie Da zünden ſie ſchon die Laternen
an So lang den ganzen Tag haben ſie mit mir gearbeitet
Jch ſchau nicht um eil fort hinaus und wo keine Häuſer
mehr ſind und keine Leut nur Nebel und Nacht und Schnee
geſtöber ſehe ich eine rothe Ampel der gehe ich zu Sie
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Deutſchland zu gewinnen Eine der geiſtvollſten Auslaſſungen
dieſer Art iſt obige vom Fürſten Galitzyn geſchriebene und jetzt
mit deſſen Genehmigung in Ueberſetzung vorliegende Brochüre

Peſſimiſtbeet Blüthen jüngſtdeutſcher Lyrik ſo hat
Richard Schmidt Cabanis ſein ſoeben im Verlag von
Friedrich Pfeilſtücker zu Berlin erſchienenes neues Buch
genannt Ein prächtiges friſches Büchlein voll gutmüthigen
Spottes und ſcharfer Satyre welches aber auch wir hoffen es
den darin ſo arg geſcholtenen männlichen und weiblichen Peſſi
miſten ein Lächeln abgewinnen wird Wie der Titel andeutet

eht der Verfaſſer in dieſen koſtbaren Gedichten jener Gattung
jüngerer Dichter und Poeſie Fabrikanten zu Leibe welche ohne
ſelbſt des Lebens Bitterkeiten gekoſtet zu haben in ihren ſchmerz
überſchwemmten Poeſien einen Ueberdruß ſelbſt an den harm
loſeſten Freuden dieſer Welt zur Schau tragen welcher um ſo
abſtoßender wirkt je mehr der Leſer erkennen muß wie wenig
dieſes beſungene Leid ein wirklich empfundenes iſt Das hübſche
Büchlein vom Verleger offenbar mit Liebe ausgeſtattet trägt
die guewes d wer aeg Den rn Jüngſten einer
kleinen Zeit in unbewußter Verehrung hinterwärts aufgewidmetvom Herausgeber wew



brennt vor einem großen m und herunten ſteht die
ſchmerzhafte Mutter Gottes a ſink ich auf s Knie und
wein mich aus und iſt mir Hören und Sehen vergangen

Jeſus ſo hätteſt ja erfrieren können rief der Ernſt
Jm Schnee halb vergraben hat mich einer gefunden hat

mich in ſein Haus bringen laſſen und ſeine Frau hat mich
geazt und beherbergt über Nacht Und heut früh wie ich
mich bedanken will erkenne ich in ihm den Staatsanwalt der

mich geſtern ſo arg hat verderben wollen Auf ihn ſollt ich
nicht böſe ſein hat er geſagt es wäre ſo ſeine Pflicht geweſen
a ſolle in Demuth und Frieden heimkehren und glücklich
ein

Draußen in der Winternacht klangen die Weihnachtsglockenund das junge wieder vereinte Paar der Himmel veſchrme

ſeine Liebe und ſeine neue Hoffnung

Zur Pölkerkunde der transſtlvaniſchen Zigenner

Von r Heinrich v Wlislocki
Schluß

Schon die Gebränche die die Zigeuner bei Sterbenden be
obachten haben das Gefühl der Furcht zur Triebfeder Liegt
der Kortorar im Sterben ſo werden aus ſeinem Zelte alle
Gegenſtände hinausgeſchafft damit die Seele beim Eintritt
des Todes dem Körper entfliegend ſich nicht irgendwo anſtoße
und der Todte ſich dieſerwegen an ſeinen Hinterbliebenen räche
Dauert der Todeskampf zu lange ſo laſſen die Verwandten
den Körper des Sterbenden von einem weißen Hunde belecken
wodurch die Seele aus dem Körper hervorgelockt wird wohin
ſie ſpäter wie wir ſehen werden ohnehin zurückkehren muß
Weiße Hunde finden ſich daher als ſtete Begleiter der einzelnen
Zigeunertruppen

Stirbt der Kortorar hat ſich die Tragödie ſeines Lebens ab
geſpielt und iſt der Vorhang gefallen der die Grenze und
Scheidewand zwiſchen Sein und Nichtmehrſein bildet dann
wird ſein Körper mit Salzwaſſer das uraltem Glauben gemäß
eine reinigende Kraft beſitzt abgewaſchen und ins Freie hinaus
eſchafft doch nicht beim gewöhnlichen Ein und Ausgang desZelle ſondern es wird zu dieſem Behufe eine Zeltwand auf

gehoben und auf dieſem Wege die Leiche hinausbefördert damit
der Seele die Rückkehr ins Zelt abgeſchnitten werde Stirbt
ein anſäſſiger Zigeuner Gletetſchore ſo wird bei Hinaus
ſchaffung der Leiche die Thür aus den Angeln gehoben und
erſt nach der Beerdigung wieder eingehängt

Draußen vor dem Zelte wird die Leiche angekleidet und dann
auf die Erde gelegt mit dem Kopf vor einen in die Erde ge
triebenen Pfahl Auf dieſen Pfahl wurden in früheren Zeiten
mehrere Schläge mit dem Lieblingsgegenſtande des Verſtorbenen
Geige Pfeife u g geführt und dann dem Todten die
Frage vorgelegt Starbſt du weil es der große Gott ſo
wollte Merä tu käy bäro devlä sär kämeläs Wenn
die Leiche dabei ruhig blieb ſo galt die Frage für bejaht be
wegte ſie ſich aber vorwärts gegen den Pfahl zu ſo lautete die
Antwort auf gewaltſamen Tod und es wurde dann nach demMörder geſorſor Nach der Aufbahrung der Leiche haben

die nahen und fernen Verwandten des Verſtorbenen die Pflicht
dem Entſchlafenen Geſchenke und zwar Speiſen und Getränke
darzubringen welche ſie neben die Leiche ſtellen und dann ſelbſt
verzehren Je größer die Geſchenke deſto größer die Achtung
vor dem Todten Von der Zeit an wo die Leiche vor das
Zelt hinausgetragen wird beginnt auch das Kommnnaleſſen
und eine Menge Speiſen werden verſchlungen und der ſtärkſte
Branntwein getrunken Unter dem Einfluſſe dieſes Getränkes
beginnen die Weiber des Stammes im Kreiſe um die Leiche
herum zu tanzen indem ſie zugleich den Klagegeſang anſtimmen
ein ohrzerreißendes Geſchrei indem ſie durcheinander ganz
heterogene Lieder mehr in langgezogenen Tönen rezitiren als
ſingen ſich dabei die Haare ausraufen und das Geſicht blutig
kratzen Bald miſchen ſich auch die Männer und Kinder in
dieſe dämoniſche Trunkenheitsſcene welche immer wüthender
wird bis die erſchöpften Seſtalten vor Ermüdung zu Boden
ſinken Bei dieſem Leichenfeſte zeigen ſich die Zigeuner als
reine Wilde und keine Drohung keine Bitte legt ihrem Wüthen
Einhalt Während meines mehrmonatlichen Studienaufenthaltes
im Sommer 1883 unter einer Wanderzigeunertruppe gab es

zwiſchen mir und der Bande nur ein einzigesmal einen
Skandal und dieſer ſpielte ſich eben wegen und bei der Be

ſtattung einer alten blinden Zigeunerin ab Dieſe Orgien
dauern zwei drei Tage hindurch bis eben die Leiche weg
geräumt wird und haben dem Glauben der Zigeuner gemäß
den Zweck die Seele des Verſtorbenen zu hindern in den
Körper zurückzukehren ehe dieſer nicht in die Erde geſcharrt

und gar häufig heimkehrend würde er den Hinterbliebenen
Unannehmlichkeiten bereiten namentlich auch denen welche von
den beim Leichenfeſte genoſſenen Speiſen und Getränken nicht
zeitweilig ein Krümchen oder einen Tropfen auffallen
laſſen welche die herumflatternde Seele des Todten heimlich
genießt

Der Todte wird endlich an einer einſamen Stelle des Dorf
friedhofes oder fern vom Getümmel der Welt am Rande
eines Waldes beerdigt und die Stelle mit einem ſonderbaren
keilförmigen Pfoſten bezeichnet deſſen oberes Ende kaum ſichtbar
aus der Erde hervorragt das untere aber beinahe den Kopf
der Leiche berührt Dies hängt mit dem heute gänzlich
aufgelaſſenen Gebrauche zuſammen daß nämlich die Ver
wandten den Kopf der Leiche nach einer gewiſſen Zeit heraus
nahmen denſelben an einem anderen entfernteren Orte ver
gruben und den Pfoſten an ſeine Stelle tief in die Erde
hineintrieben Dies geſchah aus dem Grunde um die Fäulniß
des Körpers zu beſchleunigen weil die Seele erſt dann in das
Reich der Todten gelangt wenn der Körper ganz auf
elöſt iſt8 Es drängt ſich uns nun unwillkürlich die Frage auf wie

ſteht es um den Unſterblichkeitsglauben der transſilvaniſchen
Zigeuner

Es hat nicht an Schriftſtellern gefehlt welche die Un
ſterblichkeitsideen den Zigeunern rundweg abſprachen ſie als
jeden Glaubens entrathende Horden hinſtellten ohne dabei zu
bedenken daß es wohl Jndividuen gebe denen dieſer Glaube
abhanden gekommen iſt aber keine Völker nicht einmal
Horden

Nach der Anſicht der transſilvaniſchen Zeltzigeuner lebten
vor Jahrtauſenden die Menſchen ewig es gab eine irdiſche
Unſterblichkeit die die Menſchen infolge des Ungehorſams eines
Weibes verloren Vor vielen tauſend Jahren erzählen die
Zigeuner kam einmal ein alter Mann zu einem Ehepaar dem
er einen Napf gab in welchem ſich ein Fiſchlein befand Er
bat den Mann ihm dies Fiſchlein gut aufzubewahren ja nicht
zu verzehren denn nach neun Tagen würde er es ſich abholen
und ihn dann belohnen Die Frau des Mannes aber briet
das Fiſchlein und verzehrte es Als der Alte zurückkam und
ſein Fiſchlein nicht vorfand verfluchte er die Menſchheit Es
begann nun neunzig Tage lang zu regnen Viele Menſchen
kamen im Waſſer um und von dieſer Zeit mußten die Menſchen
ſterben die vordem ewig lebten Dieſe Sage erzählt alſo eine
Art Sündenfall welchen Ausdruck man jedoch nur un
eigentlicherweiſe auf ähnliche heidniſche Erzählungen überträgt
Die Naturvölker kennen eigentlich keinen Sündenfall ſondern
nur einen urſprünglichen Unglücksfall d h nicht durch eine
bewußte Uebertretung eines göttlichen Gebotes ſondern durch
ein zufälliges Ereigniß beginnt das in nothwendigem Ver
hältniß begründete Unglück des Menſchengeſchlechts

Den Vorſtellungen der Zigeuner gemäß iſt die Unſterblich
keit jenſeits nach Art des Lebens diesſeits und erſt nach ſtatt
gefundener Fäulniß des Körpers treten die Seelen ihre
Wanderung in das eigentliche Reich der Todten an wo ſie
bloße Bilder der Menſchen diesſeits ſind Ein krummer
Menſch iſt dort wieder krumm ein lahmer lahm ein blinder
blind Bis zur Reiſe ins eigentliche Todtenreich werden die
Seelen in drei Abtheilungen geſondert in Ertrunkene deren
Seelen die Waſſergeiſter in Töpfen verſchloſſen halten bis der
Leib verfault in Ermordete deren Seelen in wilde Thiere
fahren und ſo lange dort verweilen bis der Mörder ſelbſt
ſtirbt und ſeine Seele ebenfalls in ein Thier fährt woher ſie

iſt denn im entgegengeſetzten Falle hätte der Todte keine Ruhe erſt nach Jahrhunderten in das Reich der Todten gelangt

l 415
und in die in Hütten Geſtorbenen deren Seelen ſo lange auf
Erden weilen herumirren den Körper verlaſſen und in den
ſelben wieder zurückkehren bis derſelbe ganz verfault iſt worauf
ſie dann auch die Reiſe ins Todtenreich antreten Um der
Seele die in dieſem irrenden Zuſtande ohne eigentliches
Bewußtſein iſt wie beſoffen sär mätyi ſagte mir ein
alter Kortorar den Weg in den Körper zurück anzudeuten
wird der Leiche ein Tuch über den Kopf geſpreitet worin
erade über dem Munde ein Loch iſt damit die Seele nach
elieben ein und ausfliegen kann
Die Reiſe ins eigentliche Todtenreich iſt gar beſchwerlich

voll Schrecken und Grauen Die Seele muß bei neun Bergen
vorbeiziehen die miteinander fechten dann vertheidigt eine
Schlange den Weg und dann geht es durch zwölf Wüſten wo
ein eiſigkalter Wind weht der auf die Haut wie ein Meſſer
ſchneidet Gegen die Kälte dieſes Windes hilft das Feuer das
aus dem Verbrennen der Kleider und des Bettzeuges des Ver
ſtorbenen entſteht welche in früheren Zeiten erſt nach
Monaten alſo wenn die Fäulniß des Körpers ſchon eingetreten
nicht aber wie heutzutage gleich nach der Beſtattung verbrannt
wurden

Als Jlluſtration zu den ſoeben angeführten Gebräuchen will
ich hier noch ein intereſſantes Märchen der transſilvaniſchen
Zeltzigeuner in beinahe wörtlicher Ueberſetzung mittheilen Das
Märchen lautet alſo

Die drei Eier
Einmal lebte ein armer Zigeunerburſche dem Vater Mutter

und auch die Geliebte im Laufe einer Woche ſtarben Trüben
Herzens begrub er ſie konnte aber kein Todtenmahl abhalten
denn er war ſo arm daß er kaum voß einem Tag auf den
andern leben konnte Eine Woche nach dem Leichenbegängniß
erwachte er in der Nacht und es war ihm als ob jemand an
ſeinem Zelte rüttelte Er frug Wer iſt da Darauf
hörte er ſeinen Vater ſagen Du haſt mich begraben und
mir keine Milch gegeben Die darauffolgende Nacht erwachte
wieder der Burſche und es war ihm als ob jemand an ſeinem
Zelte rüttelte Er frug abermals Wer iſt da Darauf
hörte er ſeine Mutter ſagen Du haſt mich begraben und
mir keine Milch gegeben Die nächſte Nacht hörte er wieder
jemanden an ſeinem Zelte rütteln und er frug abermals

Wer iſt da Darauf hörte er ſeine Geliebte ſagen Du
haſt mich begraben und mir keine Milch gegeben Da wurde
ihm gar ſchwer ums Herz und er trat vor ſein Zelt hinaus
Die Nacht war finſter und er konnte gar nichts ſehen doch
hörte er ſeine Geliebte alſo ſprechen Wenn du uns zur
Ruhe bringen willſt ſo gehe hinaus ins Gebirge dort findeſt
du in einer Höhle drei Eier dieſe nimm zu dir und öffne ſie
wenn du es kannſt doch ſchwer wirſt du dahin gelangen
Darauf verſchwand die todte Maid

Am anderen Tage zeitig in der Frühe machte ſich der arme
Burſche auf den Weg Hoch oben im Gebirge traf er eine
alte Frau an die einen großen Sack mühſam auf dem Rücken
trug Der Burſche bedauerte ſie und ſprach Gebt her den
Sack ich will ihn euch tragen Die alte Frau übergab ihm
den Sack der Burſche nahm ihn auf ſeine Schultern und frug
die Alte was ſie darin bewahre da ihm der Sack ſo leicht
vorkomme Die Seelen todtgeborener Kinder, ſagte die alte
Frau ich pflege dieſelben hinauf in das Reich der Todten zu
tragen Kaum daß ſie einige Schritte gethan hatten blieb
die Alte vor einer Höhle ſtehen und ſagte Wir ſind an
gelangt Wie ſo frug der Burſche ſo ſchnell
Dir ſcheint es ſchnell, ſagte das alte Mütterchen obwohl

du den Sack bereits ſeit neun Jahren auf deinen Schultern
trägſt Darauf erſchrak der Burſche die Alte aber fuhr
fort Jm Reiche der Todten vergeht die Zeit gar ſchnell
und Freundchen wir befinden uns dal wenn auch nicht im
eigentlichen Reiche der Todten ſo haben wir doch ſchon die
Grenze deſſelben überſchritten Jch weiß auch warum du dich
herbegeben haſt Hier gebe ich dir ein Stück Fleiſch einen
Krug voll Milch einen Schlüſſel und einen Strick mit dieſen
Sachen kannſt du deinen Weg fortſetzen und bald wirſt du
die Höhle erreichen in welche du zu kommen die Abſicht
haſt Hierauf übergab ihm die Alte ein Säckchen und
verſchwand

Der Burſche ſetzte ſeinen Weg fort und erreichte gar bald
den Schlund einer dunklen Höhle Er trat ein und kaum machte
er einige Schritte vorwärts ſo wurde es ringsum hell und

er ſah nun ein großes Haus vor ſich ſtehen Er öffnete das
Thor und trat in den Krf aber neun weiße Hunde ſtürzten
ſich wüthend auf ihn Er nahm aus dem Säckchen das Fleiſch
hervor und warf es den Hunden hin Darauf ging er vorwärts und ſah einen Brunnen aus welchem eine Frau Waſſer

ſchöpfte indem ſie den an ihre Zöpfe gebundenen Eimer herauf
zog und wieder in den Brunnen hinabließ Er warf ihr den
Strick hin damit ſie die Eimer an denſelben binde und frug
ſie wozu ſie das viele Waſſer ſchöpfe Für die Todten,
antwortete das Weib welche ihre Verwandten ungewaſchen be
graben haben Darauf ging er weiter und öffnete mit dem
Schlüſſel die Thür des Hauſes und trat in ein r wo
er drei Eier fand Er brach das eine auf a ſchwebte
Nebel im Zimmer und ſein Vater trat vor ihn und ſprach

O ich bin hungrig und durſtig Komm in den Hof,
ſagte der Burſche vor der Thür ſteht ein Krug voll Milch

Jch danke dir, antwortete der Vater aber jetzt iſt es
ſchon zu ſpät wenigſtens habe ich jetzt Ruhe und kann weiter
ins Reich der Todten gelangen Mit dieſen Worten ver
ſchwand er Der Burſche öffnete nun das zweite Ei und
darauf trat ſeine Mutter hervor und ſprach O ich bin
hungrig und durſtig Komm in den Hof, ſagte der
Burſche vor der Thür da ſteht ein Krug voll Milch
Jch danke dir, antwortete die Mutter aber jetzt iſt es ſchon

zu ſpät wenigſtens habe ich jetzt Ruhe und kann weiter
ins Reich der Todten gelangen Mit dieſen Worten ver
ſchwand ſie

Da nahm der Burſche das dritte Ei in die Hand und ging
hinaus in den Hof wo er es neben dem Krug zerbrach Jetzt
erſchien ſeine Geliebte und ſprach O ich bin hungrig und
durſtig Hier iſt Milch mein Lieb, ſagte der Burſche
und überreichte ihr ſchnell den Krug Die Maid trank und
wurde ſo ſchön wie die ſchönſte Tochter des Sonnenkönigs
Als ſie die Milch ausgetrunken hatte ſprach ſie alſo Ge
liebter du haſt mich vom Tode erlöſt nun kehre ich mit dir
zurück ins Leben und werde dein

Und ſo geſchah s Sie kehrten vom ſchrecklichen Gebirge
heim und lebten nun in Glück und Zufriedenheit miteinander
bis auch ſie für ewige Zeiten ins Reich der Todten überſiedeln
mußten

Dies das Märchen zu deſſen Verſtändniß ich noch folgendes
bemerken muß Bei den Zigeunnern handelt es ſich nicht um
Unſterblichkeitsvorſtellungen die bloß der Seele eine Fortdauer
nach dem Tode zugeſtehen Bei ihnen kommen die Ver
ſtorbenen in Betracht inwiefern ſie wie andere Geiſter einer
überſiunlichen Welt auf das Geſchick der Lebenden einen
göttlichen Einfluß ausüben nützen oder ſchaden Eine Todten
verehrung dieſer Art war und iſt bei vielen Völkern im Ge
brauche So glauben z B die transſilvaniſchen Zigeuner
daß beſonders in der Johannisnacht die Todten die in der
Erde keine Ruhe haben oder den Weg ins Todtenreich nicht
finden können ihre lebenden Angehörigen beſuchen Daher
ſpannen die Zeltzigeuner wo immer ſie zu der Zeit lagern
einen Faden über das nächſtgelegene Waſſer damit die Geiſter
daſſelbe paſſiren können denn das Waſſer bildet nach uraltem

Glauben die Grenze zwiſchen Leben und Tod Waſſer entzaubert
und verſcheucht die Geiſter Erſcheint einem der Todte in dieſer
Nacht im Traume ſo findet er eben keine Ruhe und man kann
ihm vieſe nur ſo verſchaffen wenn man das von der Dachtraufe
der Kirche herunterfallende Regenwaſſer ſammelt und damit
ſieben Tage hindurch täglich ſiebenmal ſein Grab begießt Auch
wird in dieſer Nacht ein Gefäß mit Milch vor das Zelt ge
ſtellt damit die Todten ermüdet von der irdiſchen Fahrt ſich
laben können

Die Vorſtellungen der transſilvaniſchen Zigeuner von der
Unſterblichkeit ſind alſo auch noch dheutzutage ſehr primitiv
Nach denſelben dauern die vereinzelten Zuſtände diesſeits dem
Weſen nach jenſeits wieder fort Darum werden den Ver
ſtorbenen Milch und Waſſer hingeſtellt darum wurden ihnen
noch vor gar nicht langer Zeit Speiſen auf das Grab
gelegt Ja ſelbſt der Aufenthaltsort der Todten iſt kaum ein
anderer kaum ein Jenſeits Denn jeder Zigeunerſtamm ver
legt denſelben in ſeine Provinz ſo die transſilvaniſchen Zelt
zigeuner in die ſüdlichen Abhänge der Karpathen Sieben
bürgens wo ſich die Verſtorbenen den Tag über in un
zugänglichen Klüften aufhalten die reich an ſonnigen Gefilden
ſein ſollen ſich mit ſchönen Weibern unterhalten und an
köſtlichen Speiſen ſich laben um dann des Nachts in die
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